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mıiıt Missionssinn, auch unNns Sanz rfullt, durchglüht, verzehrt,
erhebt, eilügelt, WeNn WIT S1Ee ach Kräften uch unNns VCOI-
breiten un anderen mıtzuteilen suchen? W ıe darf da e1InN
gehender Priester un Führer, der Urc das Siegel der auilie
der Kırche und das der Weihe dem Priestertum eingegliedertworden ist, In dieser Mitarbeit als Mıtbaumeister ınternatio-
nalen W eltreich Gottes ZUTFUC  leiben? Darum ergeht meın Weck-
ruf, Appell alle, iın diesem Sınne ıhren TIreuschwur
die Kırche Z deuten und erfüllen, indem WIT uns ZU.
stolzen Wort Pazlans bekennen: ‚„„‚Chrıstlianus mıhij9O-
lıcus cCognomen , damıt sıch das rfulle, das WIT In der
Kırchweihoration füur dıe kırche verrichten: ‚ut YJuae corporalıbusproficit spatııs spirıtualibus amplificetur augmentis!“

eIS und Methode der NeEUeETEN 1SsS10n.
Von Dr. Laurentius Kilger OÖO.S ın St. ÖOttilien.

e1ls und Methode der NEeCUEeETEN Miss1ion, eın mehrdeutigerBegriff, schon wei]l] sich das „neuere‘“ mehriac deuten Jäaßt;: 1C.
nehme CS; WI1Ie üblich VoONnN der Zeıt der sroßen überseeischen Ent-
deckungen DIs 1Nns 18 Jahrhundert ucC Geist nd Methode ist
schwer erfassen: der e1ls weht, W1 und WI1I€e will;du OTrS se1INn Brausen un weıißt nıcht immer, woher kommt
Methode aber ist eiNn recht wandelbares Ding, besonders
sich Missionsmethode handelt manche en keine, andere
meinen, S1Ee hätten keine un en eine, andere meinen, S1e hätten
eine und en keine: ist s jetzt, War CS, auch nıcht

schlımm, In jenen verflossenen Jahrhunderten. Soll ich 9a IsS0O
Geist un Methode Jener Mi1ssionszeit darstellen, kann CS sıch
NUur darum handeln die hauptsächlichsten geistigen
sgen und methodischen Bewegungen verzeichnen,die sıch WI1IEe W eellenkamm und Wellental tolgten, bald qauf-
rauschend in hohem Idealismus. bald VO inneren und qußeren
Hemmungen bedrückt hınabsinkend In dunkle Tiefen

Die Bekehrung des nordlichen un ostliıchen Kuropa Wr Z
Beginn des 15 Jahrhunderts sovıel W1€e vollendet Wohl
führten och chmale M1ss1onsspuren ZzZUu ein1ıgen HeidenstämmenAn den Grenzen des weiıten Kussenreiches: aber die große Mi1issions-
zeıt der zweıten Periode abendländischer Kirchengeschichte Wr
Z Ende Hatten die. Tatarenfahrten des Jahrhunderts och
wIıe mıiıt den KRosenfingern der Morgenröte In weıtöstliche Missions-

Vortrag qauf dem missionswissenschaftlichen Priesterkursu VOo  — Steyl(Sept 1925
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welten gewlesen: WAar eın großer Miıssionstag darauf gefolgt,
sondern der Osmanensturm hatte W1€e eine vorzeıtige acC es
en zurückgeJjagt Der er des eılıgen römıschen Reiches
deutscher Nation 1eß6 die chwıngen siınken, qauf denen oft
das Kreuz hinausgetragen hatte In gottferne Heidenländer

]Da erwachten 1 W esten der qlten Welt 7 W el önıg
eiıche die der amp den siam eUe Wege 1m esten

finden hieß Spanıen un Portugal Und sS1€e AUuUSs mit
blıtzendem Schwert und geblähten Segeln und fanden CUu«cC Wege
und GCue W elten das zentrale Afrıka, das westliche Indıen und
das neuerkannte östlıche Indıen

Heinrich der eefahrer, der portugilesische Prinz, wollte en
Aauren das Mıttelimeer entreıßen, dem Christentum den Osten
zurückerobern, dıe Handelspforte ach dem Osten wıeder OÖffnen.
Fuür seınen Zug Mauretanıen verlieh aps Martın 1418
dıe reuzfahrerablässe nd sprach dem Köniıg qa lle Orte, Burgen
un Länder Z dıe den Barbaren entreißen würde DDas VOor:
drıingen 1mM Mıttelmeer mıßlang Heıinrich lenkte selne 1ele nach
dem en W estafrıka wurde entidec und erschlossen, dem
Handel WI1Ie em Kreuz. Es Wa nıcht Eroberung, W as die
Portugiesen an der Guimeaküste trıeben;: in friedlichem Verkehr
wWwOollten S1E den Negerfürsten europäische Waren und europäische
elıgıon bringen fÜür Elfenbein nd schwarze klaven Daß unter
Heinrichs Schutz 1444 eine portugiesisch-westafrikanische Han-
delsgesellschaft gegrundet wurde ıst bezeichnend füur den Geist
der portugıesıschen Reichsmissıon 1m Vergleich Z  —; spanıschen:
In Lıssabon woilte INa Freundschaft miıt dem getauften schwarzen
kön1g, In Madrıd wollte I1Nan Öönıg seın über rote, christliche
Volksstämme, Herr iıhrer Seelen und Herr iıhres (0ldes DerH
gjesiıschen Christusmiliz hat aps Kallıstus 111 1456 dıe Jurıs-
102 ıIn geistlıchen Dıngen gegeben .„„bis Z.U en Indern, In den
Ländern, dıe robert sınd un künftighın rTobert werden‘‘ ®: da
der Christusorden bald Sanz unier dıe Gewalt der Krone kam,
wurde die portugiesische Mıssıon wahrha eine Reichsmission,
kgl portugiesisch. Das Neuland, In dem ortuga seine Festungen
hatte n.d seine bhbefreundeten Könige, wuchs: 1489 wWar der ongo
entdeCc 1487 das Kap der Guten Hoffnung umsegelt, 1498 der
Seeweg nach Ostindien gefunden. In dieser weıten W elt, VOINN en
Azoren bis den olukken. herrschte ıunder TE Jang die

Raynald, Annales cel. ad 1418
Jann, Die katholischen Missionen In Indien. China und apan

(Paderborn 1915 35
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portugıesische Reichsmissıon miıt ıhren mittelalterlich
schnellen Taufen un iıhrem neuzeıtlıchen Europäerstolz. s

Auf der Gewürzinsel BurrtI]tauften So  aten und Kaufleute
wOollten die Fıngeborenen Christen werden: portugijesische Kauf-
leute tauften 4000 ohne weıteren Unterricht, pflanzten eın Kreu7z
qauf nd sagten, dıe Insulaner oliten das Kniıe davor beugen und
Z Gott beten; möge ihnen barmherziıg seın ıe estungs-
geistlichen aren nıcht viel sorgfältiger: der apıtän orge
de Mına an der Goldküste beredete 1503 en önıg asäschy
uta, So „Nrıst werden “ An der 1g1 des Jakobiıitages ZO$S
der 9ar der Festung ın Prozession hınaus un taufte en äupt-
lıng un seınen Hof Als näachsten JTage nach der heılıgen
Messe eine enge J eute herzukam, uım auch Christen 7 werden.
empfingen mehr als tausend mıit großer Andacht das Taufwasser.
Viel mehr jedoch qals die W eltpriester und vıel umfassender
nahmen sıch In diıeser Missionszeıit die Ordensleute un die
Heidenbekehrung Al Schon als Pius I1 den Franzıskaner Alfons
VO Bolona 146292 ZUM Apostolischen Präfekten der Guineamissıon
ernannte, eriaubte ıhm, „eine hınreichende Zahl von Ordens-
leuten miıt sıch nehmen, da be1 der Menge der Bekehrten e
Priester mangelten;: denn Weltkleriker weigerten sıch. b der
allzu großen Armut dieses Landes und seiner FKıngeborenen dort
Z wohnen SO denn opferwillıge Ordensmiss]ionare
hinaus. Aber qauch iıhr Werk W.  ©  C  A weder gruüundlıch im Unterricht,
och vermochten S1e sıch den fremden Völkern an  en ucn
S1e sahen und kannten das Chrıistentum in seinem U-

päıschen Gewande, das die Jahrhunderte des Mittelalters gewebt
1atten: 1e c5s dem arbıgen Menschen fern und Tem elbst
WO e1in christliıcher schwarzer König wIie Alfons on seın
Volk dem Glauben zuführen wollte, wurde weniıg erreicht, weil
den Glaubensboten das Einfüuhlen ın Sıtte nd Gesinnung der Fın-
geborenen mı1ıßlang Noch mehr blıeb in ndıen Mrısiı TE dıie
eligıon des weıßen Ekıindringlıngs und derer, die seine Freund-
schaft uchten

C viel anders Wr s ın der spanıschen Neuen
W elt Seıt Christoph olumbus A 12 oDer 1499 das Kreuz

auf  S Guanahanı gepflanzt und im Namen der katholischen Majye-
Bel Jann 435

Bartoli, L' Asıa I1 (ed Milano 1831 325—3  6.
Alguns Documentos do Archıvo Nacional da Torre do Tombo ACEeTCa

das Navegacöes ‘D Conquistas Portuguezas (Lisboa 1892 133—134
Raynald, Ann ecel. a A, 1462
Vel Weber, Die portugiesische Reichsmission 1m Königreich KOongo

/Aachen 1924
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staten Besıtz VON der nNnse ergrıiffen hatte, se1ıtdem e1iIN Jahr späater
Alexander VI es Land und qlle nseln im W esten dem
spanıschen Önıg zugesprochen hatte aıt der Bedingung, dıe
kıngeborenen 1m Glauben Christus unterrichten ® seitdem
wurden dıe Indıaner Untertanen der katholischen ajestäa ung
spanısche Chrısten. 1€ HUr die frıe  ıchen Insulaner und die
menschenfressenden Karıben, auch dıie Mexıkaner mıit ihrer alten,
reichen Kultur und dıe Sonnensoöhne Von eTu: S1e alle sollten
Ka  olische. spanısche Staatsbürger werden. Stärker als be1ı der
portugiesischen Reichsmissıion lag be1l der spanıschen dıe Eıiısen-
faust des kroberers auf den ungetauften wiıie qaut en getauften
Kiındern der NEUEN, remden Welt Das und die mangelnde äahıg
keıt der Indıaner, siıch sogleic in europäische Sıitten und An-
schauungen einzufügen, üuhrte S Bedrückung nd Au{fstand,
Ausrottung un Versklavung. {)a WAaTel dıe Miıssionare. che
die Härten Iındern suchten, dem TOLEeNn Mannn sprachlıch und
erzıieherisch naherkamen. ihn 1ebend ehnrien Das Kommenden-
System, nach em dıe Iindianer gleichzeıtig nat ıhrem Land
spanıschen Herren zugeteılt WaTrTen ZUT Zwangsarbeıt, egte ohl
den kommendatoren dıe Piliıcht qut. fur Bekehrung und Unter-
richt Z SOTSEN und beschleunigte dıe Christianisierung der
Massen da aber quch P usbeutung und Grausamkeiten
führte., tiraten Männer W1e Bartholomäus de Las (asas auf, dıe
In unermudlichem Geisteskampf die Abschaffung dieser FEainrıch
un betreıiben un auch en  1C erTreichten 1543 Die Mehrzahl
der Missionare jedoch wolite N dıe Wegschaffung der 16-
stande und 1e€ 1INe gew1sse bhängigkeit der arbıgen VOonnr
weıßen Mann für erzieherisch notwendig und NutzZlıc 1

Millionen und Millonen wurden in diesen Jahrzehnten getauft
nach alten Schätzungen haben alleıin die Franzıskaner in Mexiko
und Guatemala ın den ahren 524-—— 1540 SC Millonen
getauft. Nıicht mehr aqals 70 Mıssıonare WAaTren ©CS; dıe diese Riesen-
arbeıt leisteten Bei olchem Massenbetrieh mußte dıe 5Sorg
alt 1n der relıgıiösen Unterweisung leıden, zumal da
der Kultur- und Kassenunterschied zwıschen Missionssubjekt un
Missionsobjekt STOß WAar, als daß siıch, W1€e 1mMm Mittelalter, eıne
balcäg43 Kulturangleichung ergeben hätte. oder eine Heranzıehung

In der ‚Inter caetera“ be1l Raynald ıd 1493 l.
‘  { Zur Beurteilung des Oommendenwesens gıbt bedeutende esichts-

punkte Icazbalceta, FT. (N0O0vannı cı Zummaraga, Cap. (ed ıtal Quaracchi
1891 170—190 Vgl Icazbalceta .1. un 437

ach Baluffi, America empo spagnuola (Ancona 1844 173,
und Henrion, Hıstoire generale des Missions Catholiques (Paris 1846) 435

Zeitschri Iür Misslionsw1:senschaift. 16. ahrgang »
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der Fıngeborenen Ur geistlıchen Mıthilfe versucht worden WAaTrt“.
och gab auch Sa fruc  arer Erziehungsarbeıt nd
kluger Anpassung: hat der Franzıskanerbruder Petrus VOn (rent
Hunderte Indıanerknahben nıcht 1U In en FElementarfächern.
In Musık und Handwerk tuchtıg durchgebildet, sondern ihnen
auch SA einer christlichen Heirat verholfen *. Der rzbıischof
Zumärraga Mexıko hat In seinem eiılig-Kreuz-Kkolleg treit-
liıche Lajenapostel herangezogen nd dabe!] dieser Schule nebhen
der mexıkanıschen Unterrichtssprache auch einheimısche Fächer
WwIıe mexıkaniısche edizin, vorgeschrieben *.

Zur selhben Zeıt, da diıese chule blühte. tauchten in der
portugıiesischen Missionswelt dıe ersten Anzeıchen auf.
die eıne NEeEUE Missionsweise vorauskundeten: Der Franzıskaner
Anton1o0 Porto begann ın seınen W a1ısenhäusern umm Bassaın
Grammatık Z Jehren 1541 errichtete dıe Bruderschafft ‚„ ZUM1
heiligen auben in (1039 1n Semımınar YASEr Heranbildung
Priestern und katechısten AUS qllen Landern des Ostens 1 ahnlıch
WIe dıes kurz ZUVWV quf der Molukkeninse Ternate eın TOMMEer
kapıtäan, Anton1ı1o Galvano, versucht hatte 1

Das W  <  S  4A1 der G 6 (1& mehr Un teriıı:cht] Das NOL-
wendıige rel1g10se 1ssen für alle, ein hoheres 1ssen fur des
Volkes Jehrer und Fuhrer Zum JIräger dieses Gelistes aqaber wurden
jene, dıe es ZUu gleicher Zeıt qauch In Furopa wurden: dıe Mıtglieder
der >  ese  scha SS Durch das Betonen des relıg1ösen
Unterrichtes, durch das Suchen nach einer dem Objekt ANSE-
paßten Missıionswelse haben dıe Jesuıjten die neuzeıtliche Mıssıon
einer Blütezeıt zugeführt. Der eılıge Franz Xaver hat diesen Wegs
eingeschlagen: WIE Cr 4A11 der Fıscherkuste und qauf en G(Gewuürz-
inseln unermudlıch das Vaterunser und das (  do vorsagte und
erklärte, SO wollte (: ıIn Japan seilne Mıtbruder 288! den Hoch
schulen haben, Dialektik und Astronomie übend *“. Seine Ge
110SSeN und Nachfolger suchten d verthefen und verbessern.
‚, Weniger Leute, aqaber besser unterrichtete‘‘ wollten S1€E ZUM

Glauben fuhren SO spricht es der Sekretär iıhres Stifters AUS L
In Indiıen gründeten S1E eıgene Katechumenatshäuser, un manche

12 Bericht VO x el Icazbalceta 455 Dazu Holzapfel, Handbuch
der Geschichte des Franzıskanerordens (Freiburg 1909) 50  &s

13 1cazbalceta 237
M Müllbauer, Geschichte der kath Missionen ın Ostindien (München

851 ) y
D

16
de S0Ouza, Orijente Conquıistado (Bombaim * 1881

Souza ehd. 2903
3 Monumenta XMaveriana (Matrıti 738 11.

Polanco, Chronicon ‚ Matrıiti 1894 ff.) { 1 146
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verlangten eine dreimonatıge Probezeıt: andere strebten mehr
danach. mächtıge Fürsten Z gewınnen nd das Volk In großen
Massen aufs feierhlichste taufen. Voraufgehende Katechese nd
nachfolgende Schulgründungen SOilten für dıe Dauerhaftigkeıt
der Bekehrung SOrSeN. In apan nutzten S1E dıe Gunst der Daımyos
ınd den er der einheimiıschen katechıisten, der ogıshı. In
ßrasilien begann Nobrega die Neugetauften in eigenen Dorfern

sammeln 1 und dıe Jesuiten bauten diese auch anderen
angewandte Missionsweise AUS, daß ndlıch dıe SC  a eıgen-
artıge sozJ]alpolıtısche FKorm der Paraguay-Reduktionen daraus
entwuchs. W o dıe Mıssionsarbeit bereıts fester begründet WAar, wıe
in Mexiko und Peru. beschränkten sich die Jesunten qauf jene nach-
nelfende., anspornende, außerordentliche Tätigkeıt, diıe S1Ee in den
katholischen Läandern Kuropas uüubten: kKollegsgründung ÜE Orde-

des höheren Schulwesens.,. Abhaltung VON Volksmissionen.
Dagegen huteten —_  172 S1C. ın solchen Gebieten Z/OT der Annahme
ler wohlbezahlten doctrinas (Pfarreien). Joseph Acostas Buch
.„„De procuranda Indorum salute  e ZU ist eine methodische Anwei-

Z Hebung der peruanıschen Indıanermission: ein Jahres-
bericht AaUS seıner “n 1576 27} gıbt gewıssermaßen die Aus-
führungsbeispiele dazu.

Die geistige und methodische Auffriıschung, die seiten der
Jesulten ausging, wurde ergänzt und verstäarkt durch eine Reihe
VO Provinzıalkonzilien. dıe In der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts In der westlichen WIE In der Ostlıchen Miss10ns-
elt abgehalten wurden: in Mexiko. WO schon unter Zumärraga
3uf mehreren Bıschofskonferenzen besonders die Taufpraxis De-
redet wurde 2 anden 1539. 1565 2 85  F TEeI Provinzialsynoden
SIg In eru regelte Erzbischof Alfons Torıbius de Mogrove]o
auf einer Reihe zehn Synoden (1582—1604 miıt besonderer
orgfalt len katechetischen Unterricht *® Im (Osten gaben un
Konzilien Z Goa Z SOWI1IeEe die Malabarsynode N
Diamper m1ıssionsmethodische Anweisungen D  6 FAET: Kenntnis des
Geistes, in dem damals gepredıgt wurde. ist s nutzlıch nachzu-

19 Jarrıcus, Jhesaurus Ter Indicarum (Coloniae 1615 11 321 VglPastor. Geschichte der Päpste (Freiburg 1913 VI 27
KErste Ausgabe Salmantıcae 1588, Jüngste Manilae 1858
Handschrift in RKom, Bibhothek Vıttorio FEmmanuele: Fondo Gesultico.Miscellanea, 11 1409 Die Texte bei I1cazbalceta 493 516 »  21 523
ed Lorenzana, Mexico 1769
ed Aguirre Gollectio Conc. Hıspanlae et NOvı Orbis T Romae 169325 ed Aguirre
ed. Paiva Manso In Bullarıum atronatus Portugalliae, Appendix L,Olisipone

»r
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sehen. Wads dıe indıschen 5Synoden ber \ 111 V

veroranen. Das erstie goanısche Konzıl bezeichnet qals Hauptziele
des Taufempfanges: Christ werden und dıe Sılnden und irrtumer
des versansenen „ehbens 7, verlassen. Es verbiletet. irgendjemand

DUnm$ Gewalt auben Zu führen Das zweıte Konzıl erganzt
dazu, auch fingierte Gewalt dürfe nıcht angewandt werden d )Das
Arıtte erklärt: Gunst, Geschenke, aben, achlaß einer verdı:enten
Sirafe fallen nıcht ınter den Begriıff der verbotenen Gewaltanwen-

sondern solches verleihen der anzubleten sSel e1ndung,
erlauhbtes Mıttel, allerdmngs ur mıiıt Klugheıt den Missıonaren
anzuwenden 2 Das funfte Konzil hinwıederum untersagt das Ver-
sprechen VON Schuldennachlaß 1MmM der YTaufe S

Daß 3881 dıeen des Jahrhunderts och dıe Bekehrungs-
mohve In dieser W eise erortert wurden, zeıigt, WI1E bel er Reform
und altler doch eın starker Einschlag VOoONn Reichsmission
uüubrıggeblieben War immer och der Großteil der BekehrungSs-
arbeit qauis engste al die spanısch-portugliesische Kolonialmacht
und ihre Beamten geknupift, die allerdings auch fur die zeitlichen
Bedürfnısse der Misıon aufkamen. Daß der Europäismus
och 1n keiner W eise überwunden WT, machte sıch besonders
fuüuhlbar in der mangelnden Heranbiıldung eines einheimıschen
<lerus Dafür ehlte eine weiıtere Grundlage, die auch dıe Jesuiten
nıcht en konnten: in den monashschen Missıonen des Miıttel-
alters einheimısche Knaben hbeım fejerliıchen Chordienst
© selhst 1Ns Latemn und In die ıturgıe hıneingewachsen S u

ehlte der Ansporn, „„das Psalterium ZU lernen‘, der Gottesdienst
VeErteEStE SEINE Feierlichkeit mehr auf Prozessionen und Segens-
aındachten als quf Amt und Chorgebet. Die Jesuıtengymnasıen
aDer 1m humanıstisch-europäischen St1il hoten der arbıgen Jugend
allzufremde und allzuferne 1ele

Da WaTfen I die Jahrhundertwende e u >

die dem Kuropäismus entschıeden den Rücken kehrten Kiccı
ın Chına und Nobih ıIn Indıen Seı1ıt 1583 WaTrT es Ricei gelungen,
Ins verschlossene Reich der Miıtte einzudringen. Als Onch,
sagte er den Mandarınen, wolle er hıer dem Hımmelsgott dıenen,
angelockt Urc den uten Ruf der chinesischen Reglerung. Mıt
Hilfe der klassıschen Lıiıteratur und Philosophie der Chinesen
SOWI1e der europäischen Mathematık gelang es ıhm, dıe uIilmerk-
samkeit der Gelehrten und damıt der regıerenden Kaste qauf sıch

Actio L1 Deer 3 ın Bullarıum Patronatus, App Vgl Konzii
Act I1 eb

Konzil Act 11 eb Ebd
Aect 11 eb  ©& 143 Vael —2902
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Zu enken und manche ihnen für das (‚]hrislentuxfi gewinnen.
J ausende VOT Gebildeten folgten Dabeı schonte Ricei soweiıt WIE
möglic dıe chinesische JTotenverehrung nd übernahm dıe W orte
für die wıichtigsten relıgiösen Begriffe AUS dem altklassıschen
Sprachschatze des Ländes * Ähnlicherweise. In Außerlichkeiten
noch weitergehend, suchte P Robert Nobili seıt ıIn Aadura
den Indern indıisch ZUuU predigen Er lehte Ww1e eiNn Büßer, ein
Sann]ası, und lehrte WIie einN brahmanıscher GUru: ırug auf der
Slırn mift andel gemalt as Quadrat, das Standeszeichen der
Lehrer r zıtierte die Veden nd uührte ın Jangen Disputationen
seine Schuüler jangsam ZU vierten, verlorenen Veda christ-
ıchen auben el hatten Lrfolg nd el wurden hart he-
kämpft obilis Missionsweise wurde bereıts ZU seinen Lebzeiten

seinen eigenen Mıtbrüdern schwer befehdet (T 1648). {
agl, gestOrt, und erst 623 durch päpstlıchen Entscheid gerecht-
fertigt >e€e1 Riccis Lebzeiten (T 1610) gjühte der methodische
Streit 1 ıllen. U1l dann nach 1635 In 2ellen Flammen 1U 57 1U -

Drechen. als andere Ordensleute in dıe Chinmamissıon kamen.
el kkommodationsversuche brachten in dıe europäische

Naivität der bısherigen Missıon schwere theologıische WEe11@€]. dıe
auf Irrwege führen konnten. Gleichzeitig drohte eine andere
Krisıs: der kolonıjalpolitische Nıedergang Portugals und S5Spa-
nıeNs, das Vordringen der Holländer und Fngländer auf den
Weltmeeren. Die Häretiker TACNHNien den katholischen Missionen
Vernichtung, WO S1E sıegten; cie beıden W eltmächte aber, dıe bıs-
jJang das DEeUu Mıissionswerk hatten. Waren M1SS10NS-
mude. S1e konnten nıcht mehr vıel für Miıssionare und Missions-
bischöfe auslegen und wollten es auch nıcht; schrıtt doch TOLZ
aller ynoden eine moralische Erschlaffung allüberall Jangsam
VOTa

In dıeser krıtischen eıt kam NEeu Geist nd NEeEUE€E metho-
dAische Anregung VOIN lerzen der katholischen Christenheit, VOL
om (Janz im Sınne der Kurlalreform, dıe unter Sixtus eIN-
gesetzt hatte, angeregt durch ühende Missionseiferer, besonders

dem erneuten karmeliterorden S SC Gregor dıe
kKardinalskongregation B () C a N Sal 6292 Ihre
Mitglieder sollten in engster Verbindung aıt dem Papste elhst
.„alle und jede Angelegenheit, die sıch €  auf die Verbreitung des
Glaubens iın der >  anzen Welt bezieht, kennen nd bearbeiten‘‘.

Ricci, Commentari della Cina Lettere, ed Tacchi-Venturi,Macerata FOLT,; vol. Dahmen, Aobert de Nobili, Münster 1924
Florencio del Nino Jesus, 1 Orden de Santa Teresa, la Fundaciön

de la Propaganda Fide las Misiones Carmelitanas, Madrid 1923
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ollten alle Missionen Predigt und TE des Evangeliums
und des katholischen Glaubens uberwachen das notwendıge Per-
sonal bestellen und wechseln  c 50 Geplant SOM1 e1INe völlıge

1} des Missionswerkes auf der Sanzen W elt
Religiös geremi1gt entnathonalısıert soÄilte dıe jJjungse anzung des
Gottesreiches wıeder werden ast Jahrhunderte ang hatten
christliche Staaten den Großteil dieselr Arbeit eleıte relıg1öse
Orden SIC ausgefuhrt Nun wollte dıe Kıiırche selbst wıeder die
Sanze Leitung übernehmen dıe SaANZe Ausführung besorgen

Bald ergaben ch Gegensätze“” DIie KOön1 wollten
trotz iıhreı sınkenden kolonjialmacht nıcht ihrem 0107312
recht assen dıe Orden suchten 111 SL1L1EmM ASSIVCEIMN Wiıiderstand
ihre qlten Freiheiten d behaupten Dazu kam. S dıe ropa-
Sanda VOI dem durch dıe kolonıiale Entwıcklung und quf en
Synoden eschafltenem Missionsrecht nıchts wußte Oder nıchts
W  N wollte Aus olchen Gegensätzen erwuchsen dıe NEUEeN
methodischen deale der kurıjalen Zentralbehörde Loslösung VON
en Kolonialmächten ortugal und Spanıen, W eltpriestermissi0-
Har einheimısche Prıiester, unabhängiıge Missionsobere. Da W
es G ll()lx, laß selhben Zeıt Natıonen und cue relıg1öse
Gemeinschaften sıch dem Missı:onsdienst zuwandten: das Parıser
W eltpriesterm1ssionsseminar die iIranzösıschen Lazarısten die
ıtalıenischen Karmeliter dıe ıtahenıschen kKapuzıner Unter APO-
stolischen räafekten wirkten diese Missi]ionare Sanz 11 metho-
discher wWVIEe wıirtschaftlicher Abhängıgkeit Vvon der Propaganda
s dıe Kapuziner A Kongo nd 11 Angola dıie Pariser 1 ern-
As1ıien Aus dem Pariser Seminar wurden auch dıe ersten aposto-
lıischen Vıkare für Ostasien sgeNnoMMenN Als S1C 1659 entsandt
wurden erhıelten SIE eiINeEeE Instruktion m1  t3A dıe wohl das ıdealste
Programm darstellt, das JE dıe roömische Missionsbehörde ent-
wickelt hat Es ist eın Hochgesang der relıg1ösen, Sanz
polıtischen Miıssion. dıe bwendung VON Furopäismus und Reıchs-

1eg eigentümliche ITragık darın, daß trotzdem
diese Aussendung den unseligen Jurıisd:ıkiiönsstTreit mı
den VOTrpPI opagandıstischen ischöfen heraufbeschwor, daß SI den
Riten Streıt schuürte daß VON d  C  € ah dıe fernasıatische 1SsS]10N

der Scylla des portugiesischen Patronates ZUTE ary  1S deır
iIranzösischen P011“1\ hinüberelitt Was Rıcci und Nobiullı erstreht
und erreicht hatten In  S  Q unter in den truben Fluten der JurIis-

Konstitution „Anscrutabialı" Collectanea de Propaganda ıde
(Romae 1907 DE

Eıiınzelheiten zZum WFolgenden Z 12 15—30
sr Collectanea 49 f
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dıktıons- und Kıtenstreitigkeiten. In dıe sıich immer mehr auch
nahonale nd Ordensgegensätzlichkeiten mengten. Das Schlimmste
aber AWVal; la ß in der Bitterkeit und In den Enttäuschungen dieser
methodischen Kämpfe dıe romische Kurle selbst immer mehr VoO
ihrer tradıtıonellen und programmatıischen W eitherzigkeit zuruüuck-
wiıich. OC Paul hatte 1615 den chinesischen Priestern en
Gebrauc der chinesischen prache ıIn der Me  ıturgie zugebilligt:
diese Eirlaubnis wurde zurückgezogen * Es fand sıch eın Gre-
SOr d Gr mehr, der den Chinesen das geworden ware, W.  1S jener
den Germanen Wa

Besser gıng es auf jenen Missıonsfeldern In Afrıka und INn
Amerıka. WO unter der Leitung der Propaganda CHHE Gebiete in
Angrıff SeNomMMeEN wurden: aber qauch da hınderte der Mangel
1 Tradition. Erfahrung, System, der Mangel 4A1 Bischöfen eine
fröhliche und gesegnete Entfaltung. Dazu kam eıne NECUE Not,
MQie den irüheren Missıonen fast Sa fern geblıeben ar der
Mangel An Geld. wofuür se1t dem Miıttelalter dıe Patronatsmächte
Sesorgt hatten. Nun. da diese immer mehr ausgeschaltet wurden,
el dıe Geldsorge der Propaganda SA So hat S1E qalleın für dıe
westafifrıkanische 1SS]10N der Kapuzıner iın den ersten 29 ahren
8561 Skudi ausgegeben. Da siıch c1ie VO der Propaganda direkt
abhängigen Missionsgebiete jedes Jahr mehrten, Wa es bald
möglıch, alle in entsprechender W eise Z unterstutzen. Das
Missionswerk kam Aın den Bettelstabh und seıtdem mussen die
Vorkämpfer für Gottes Reich dıe Groschen für ıhren Lebens-
unterhalt beım ıstliıchen zusammensuchen.

Wie jede Tro geistige Umwälzung, 1at auch die Um
bildung der HNECUETEN Mission seıt de1r Propagandagründung 7,
nachs amp und irrniıs hervorgerufen;: ihre segnende, he1-
en  e Drovıdentiell notwendige Wirksamkeit ZU Keinerhaltungund Veredlung des Missionswesens ıst erst 1mMm auflie der NneuUuU€EesStien
Fntwicklung klarer S1 eLITELEN. Da das 17 und Jahr-
hundert TOTZ diıeser Reform und trOTLZ aller heroischen Taten der
einzelnen Missionare S() traurıgen A brachte da
be] spıelten eine Reihe qußerer Gründe mıt dıe VerfolgungenIn Ostasien. der Verfall der polıtıschen Macht Portugals un
Spaniens In Afrika un Amerika A ihrerstatt drangen slam
und Protestantismus VOE; Unglaube nd Aufklärung In Kuropa,Jesuitenhetze und Jesutenaufhebung, ndlose Krıege. So War N
eın kümmerlicher est jahrhundertelanger Arbeıt, der sıch ın das
beginnende Jahrhundert hinüberrettete. Das Alte ar Ze1 -

9) 158—160
Huonder, Der einheimische Klerus In den Heidenländern (Freiburg
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schlagen und UT schwach glımmten die geıistıgen Funken weıter.
dıe hei der Propagandagründung entzundet worden WAaren S

LEirst der relıg1ös-wirtschaftliche ufstieg Kuropas 1m V  1 -
a e a ET hat Missionsleben und 11EUENS

ufblühen eDTAaCcHt; EeEUEN Geist und ethoden Jugend-
rıisch blühte A4us der Mıtte des iIrommen christlichen Volkes
Missionsliebe un Missionstat. O ewegungen hatten In
der Propaganda eine uge Leıtung un sıchere Führung Freilich
at der Mangel an mıssionNsgeschichtlicher Erkenntnis ein 4111 -

knupfendes Verständnis für dıe Missıonstaten versangener Jahr
hunderte verhindert: WwIıie In einer romantischen Jugendbewegung
suchte sıch jeder seine Missionsart und lernte durch chaden
klug Zzu werden. Immer weıter Olfnete rascher Verkehrsfortschritt
dıe Tore der Welt, nd weıl Kuropa seine neuerwachsene Zivailı-
sathon OCcCHA schätzte und aqauch die arbıgen Menschen zunächst
daran aubten, TAaCcChtien die Glaubensboten naıt dem Gold des
F, vangelıums das Fliıttergold eines naıven Kultureuropäismus miıt
hinaus. Und WIe der Kolonialerwerh wuchs, blühten quch 1m
W eizenfeld der Gottessaat die Kornblumen nd der Klatschmohn
und cdıe Disteln eines polıtischen Furopäismus. Langsam aber
entkeimte dem eimıschen Missionsfeld R Begınn Jahr-
hunderts en tieferes theologiıisch-wissenschaftliches Verstehen der
Missıionsweise und der Mıssionsgeschichte. Im Sturm des W elt-
kriıeges ist dann die Ernte des Jahrhunderts geworfelt worden +

Wenn WIr heute In eıner Zeıt stehen, die In ernster elbst
besinnung das neuerblühende Missionsleben betrachtet und Z
vollen relıg1ösen Oohe und Reıfe ühren wıll, dann duürfen WwWITr S  D
‚wTrfahrungen der SO COAn Mıssıonszeit nıcht
mehr beiseite lassen. Gerade daß drel Jahrhunderte TOLZ S vieler
heihlıger Missionare und Märtyrer, TOLZ vieler uer Miıtarbeıiıiter
und TOTLZ der kirchlichen Funheitsleitung keine reine Aufwaärts-
entwicklung zeigen, sondern ıne recht kurvenreiche Geschichte
Das soll 11s mahnen, S1€e weıter erforschen und metihAN0dısch
auszuwerten Wir en seı1t Frühling 1925 in Prof Schmidlins
Handbuch der katholıschen Missionsgeschichte einen trefflichen
Leitfaden un Ausgangspunkt. In jenen versangsgenen ahrhun
derten sprıcht sovıel Gottesgeist, sovıel Apostelmut, daß 1mM Dunkel

mancher menschliıchen chwächen und Eintgleisungen solche
ı1U heiligen Feuers LUF u11 heller trahlt Entzuüunden Wr A
diesen Funken das Lıcht reiner Missionsliebe und diıe helle ampe
tiefrelig1öser, gotterleuchteter Miıssionstat, hıs daß eın qufstrah-
lender Erlösungsmorgen qalle Welt erquıicke!

Vgl Schmidlins Missionsgeschichte Ebd 400


